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Editorial 
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haben. Entdecken, was diesen 
Menschen Halt gegeben hat.  

Dietrich Bonhoeffer mit seinem 
Gedicht „Von guten Mächten 
wunderbar geborgen, erwarten 
wir getrost was kommen mag. 
Gott ist bei uns am Abend und 
am Morgen und ganz gewiss an 
jedem neuen Tag.“  
Geschrieben am Jahreswechsel 
1944/45. Keine rosige Situation 
für ihn. Als Gefangener Hitlers 
hatte er den Tod vor Augen oder 
vielleicht doch einen Funken 
Hoffnung auf Freiheit.  
Er vertraut Gott. Wie so viele vor 
ihm. Dieses Vertrauen gab ihm - 
und nicht nur ihm - Mut zum Le-
ben trotz allem. 
Ob uns das Vertrauen auf Gott 
auch gegenwärtig trägt?  
Ich denke JA.  
Was sich Jahrhunderte bewährt 
hat, kann auch uns tragen.  
Heute. Morgen. Übermorgen.  
 
Mit diesem Boten möchten wir 
Ihnen, liebe Leserinnen und Le-

ser, Mut zur Hoffnung machen in 
Zeiten wie diesen. Kopf hoch: 
Gott lässt uns nicht hängen! 

In diesem Boten finden Sie auf 
verschiedenen Seite hoffnungs-
volle Bibelworte. Engagierte un-
serer Gemeinde haben sie uns 
geschickt. Unser Wunsch ist, 
dass diese Verse Ihrer Seele 
Gutes tun. 
Pfarrer Holger Uhde 

Hoffnung – so der Titel dieses 
„Boten“.  

Hoffnung - genau das fehlt oder 
ist nur vage vorhanden in Zeiten 
wie diesen.  

Da jagt 
eine Krise 
die nächs-
te, kaum 
ist Corona 
marginali-
siert, ist 
Krieg in 
Europa, 
unvorstell-
bares Erd-
beben in 
der Türkei 

und in Syrien. Herausforderun-
gen durch den Klimawandel und 
- nicht zu vergessen: die Frage 
oder Infragestellung der Identität. 
 
Hoffnung - wo kann ich sie fin-
den? Mein Tipp: Orientieren an 
denen, die in der Vergangenheit 
Krisen und Nöte durchgemacht 

Brigitte 
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„Die Hoffnung stirbt zuletzt!“ sa-

gen Sarkasten gerne. Aus bibli-

scher Sicht stimmt der Satz 

nicht. Denn die Hoffnung stirbt 

überhaupt nicht, sie bleibt, erklärt 
der Apostel Paulus. Aber steckt 

da nicht ein Denkfehler drin? Das 

Thema unseres aktuellen Boten 

ist „Hoffnung“ – nehmen wir das 

zum Anlass, dieser Frage nach 

„Nun aber bleiben Glaube, Hoff-

nung, Liebe, diese drei. Aber die 

Liebe ist die größte unter 

ihnen!“  nachzugehen. Dies er-

klärt der Apostel Paulus im 13. 
Kapitel seines ersten Briefs an 

die Gemeinde in Korinth. Es ist 

als das „Hohelied der Liebe“ be-

rühmt geworden. Glaube, Hoff-

nung und Liebe hält der Apostel 

für die zentralen Elemente des 

Christentums. Sie sind das We-

sentliche, wichtiger als Kranke zu 

heilen, prophetische Einsichten 
oder andere anzuleiten. Glau-

ben, hoffen und lieben – das 

bleibt. Alles andere geht vorbei. 

Das ist ja auch ganz gut so: 

Schmerz geht vorbei, Angst geht 

vorbei, Krieg geht vorbei, Krank-

heit, Trauer, Streit, Scham – sie 

alle werden ein Ende haben. Das 
erleichtert ungemein. Wenn aber 

nur Glaube, Hoffnung und Liebe, 

diese drei, bleiben, dann sind 

leider nicht nur die unschönen 

Dinge endlich: Dann gehen auch 

Schönheit, Besitz, Freude, Wis-

sen und Erkenntnis, um nur eini-

ge Beispiele zu nennen, vorüber. 

Ja, leider: Schönheit ist vergäng-

lich, das müssen wir einsehen. 
Aber daneben ist auch vieles 

andere vergänglich, von dem wir 

eigentlich meinen, dass es blei-

ben sollte: Erinnerungen, Ein-

sichten, unser Verstand. Sie ver-

blassen im Lauf der Zeit, auch 

wenn uns das widerstrebt. Wieso 

aber bleiben Glaube, Hoffnung 

und Liebe? Insbesondere, wenn 
Paulus seine Gedanken im Blick 

auf die Ewigkeit bei Gott entwi-

ckelt? Denn in der Gegenwart 

Gottes muss niemand mehr glau-

ben oder hoffen, dann dürfen wir 

schauen! Glauben und Hoffen 

sind nicht mehr nötig, wo Gott 

offenbar ist, denn Glauben und 
Hoffen beziehen sich auf das, 

was noch verborgen ist. Sie 

„bleiben“ aber, weil sie nicht zu-

schanden werden. Glaube, Hoff-

nung und Liebe sind das, was 

vor Gott Bestand hat, was sich 

bewährt, was auch in Ewigkeit 

zählt. Wenn Gottes Gegenwart 

offenbar ist, müssen wir nicht 

mehr glauben und wir müssen 
auch nicht mehr hoffen, denn 

dann haben sich Glaube und 

Hoffnung erfüllt. Es bleiben also 

nicht der Zustand des Glaubens 

und des Hoffens, sondern der 

Inhalt des Glaubens und der 

Hoffnung bleibt. Ganz bewusst 

verwendet der Apostel die Sub-

stantive Glaube, Hoffnung und 
Liebe und keine Verbform. Glau-

be und Hoffnung werden sich 

erfüllen. Pfarrer Detlef Gallasch 

Glaube, Hoffnung, Liebe - was bleibt? 
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glauben, dass die Frauen recht 

haben? 

So erreichten sie das Dorf, zu 

dem sie unterwegs waren. Der 

Wanderer wollte weiterziehen, 

doch die Jünger luden ihn zum 

Essen ein. Als der Wanderer 

beim Essen das Brot nahm, 

Gott dankte und das Brot in 

Stücke brach, wurden ihre Au-

gen geöffnet und sie erkannten 

Jesus. Im selben Augenblick 
verschwand er vor ihnen. Die 

Jünger brachen sofort wieder 

nach Jerusalem auf und be-

richteten den anderen Jüngern: 

Der Herr ist wirklich auferstan-

den. Er hat sich uns gezeigt, 

als er beim Essen das Brot 

brach!  

 
Nathalie Klose-Rühl 

Liebe Kinder und Eltern, Paten, 

Großeltern und viele mehr! 

Wir möchten euch und Sie 

einladen, unter Einsatz der 

eigenen Fantasie kreativ zu 

werden. Wie das funktioniert? 

Euch wird entweder die Ge-

schichte der Emmausjünger 
vorgelesen oder ihr lest sie 

selber. Dann nehmt ihr euch 

Zettel und Stift oder einen 

Wasserfarbmalkasten, oder 

oder … und malt die Geschich-

te auf. 

Während des Malens habt ihr 
die Geschichte vergessen? 

Kein Problem – hier im Boten 

ist die Geschichte zum immer 

wieder Vorlesen oder Durchle-

sen abgedruckt. 

Die gemalten Werke bringt ihr 
dann zum Minigottesdienst am 

22.4.23 oder/und zum Kinder-

gottesdienst am 30.4.23 mit. 

Solltet ihr nun Gefallen daran 

gefunden haben, Geschichten 

von Jesus selber zu malen – 

nutzt doch einfach eine Kinder-

bibel eurer Wahl und macht 
weiter!  

Wir freuen uns darauf, die Ge-

schichte der Em-

mausjünger durch 

eure Augen zu 

sehen und an-

hand dessen die 
Geschichte noch 

einmal gemein-

sam zu erzählen. 

Die Geschichte 

der Emmausjün-

ger  

Nachdem Jesus 

ins Grab gelegt wurde, gingen 

am Tag nach dem Sabbat zwei 

Jünger von ihm in ein Dorf 

namens Emmaus. Sie unter-

hielten sich über alles, was sie 
in den letzten Tagen erlebt 

hatten. Während sie noch re-

deten und hin und her überleg-

ten, kam Jesus selbst dazu 

und ging mit ihnen.16Aber es 

war, als ob ihnen jemand die 

Augen zuhielt, und sie erkann-
ten ihn nicht. Jesus fragte sie, 

worüber sie sich unterhielten. 

Die Jünger waren erschrocken, 

dass der 

Wanderer 

nichts von 

dem Tod 

von Jesus 

von Naza-

reth gehört 
hatten. Sie 

berichteten 

ihm, dass 

am dritten 

Tage nach 

der Kreuzi-

gung Frau-

en beim Grab waren und den 

Leichnam nicht finden konnten. 
Es sollen sogar Engel dort 

gewesen sein, die berichteten, 

Jesus sei am Leben. Der Wan-

derer fragte die Jünger, warum 

es ihnen so schwerfällt zu 
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Krasses Beispiel gefällig?  

2021 starb Phillip Mickenbecker 

aus Bickenbach an Krebs. Und 

das mit 23. Jahren. Tragisch und 

traurig. Jedoch - er selbst spricht 
vor seinem Sterben von dem 

himmlischen Ort, macht auf 

Youtube seinen Freunden – 

den Real Life Guys und an-

deren - Mut  zu glauben, 

dass der Tod nicht das En-

de, sondern der Übergang in 

eine neue himmlische Welt 

ist. Weit über den Ort hinaus 

war sein Lebensende im 
Gespräch. Seine Beerdigung 

war getragen von ewiger 

Hoffnung.                                                                                                                      

„Die Hoffnung stirbt nie-

mals.“ 

Ja! Die 

nicht enden-

de Hoffnung, 

die Philip 
Mickenbe-

cker in sich 

trug, war die 

Hoffnung, die Jesus gebracht 

hat. Jesus dachte - und man 

höre und staune - weit über den 

Tod hinaus. Da sagt er doch 

glatt: „Ich gehe hin, euch die 

Stätte zu bereiten… damit ihr 

seid, wo ich bin.“ (nachzulesen in 

Johannes 14,2.3)  Damit meint 
er: Ich gehe und bereite Woh-

nungen in der Ewigkeit für euch 

vor, in der ewigen Heimat. Im Ort 

jenseits des Todes. Dort, wo ihr 

Gott von Angesicht zu Angesicht 

sehen könnt. 

Fiktion? Ich denke nein. Da steigt 

Jesus aus dem Grab 

heraus, kommt ins Leben 

– aber nicht ins Leben 

zurück, wie wir es ken-

nen, sondern in ein Le-

ben in einer anderen, für 

uns neuen Dimension. 

Anders ist es nicht zu 
verstehen, dass er mitten 

in einem verschlossenen 

Raum auftaucht, und 

zwar nicht als Traumbild, 

sondern ganzheitlich mit 

Körper, Seele und Geist. 

Er lässt sich berühren. Er 

isst gemeinsam mit sei-

nen Jüngern. (nachzulesen in 
den Evangelien) 

Ja gut- aber ist der Überlieferung 

zu trauen?  

Da kann ja alles Mögliche ge-

schrieben werden, mag sein. 

„Die Hoffnung stirbt niemals“  
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Aber gerade die Auferstehung 

von Jesus ist im Vergleich zu 

anderen geschichtlichen Ereig-

nissen sehr gut bezeugt.  

Dennoch: die bes-

ten Beweise der 

Auferstehung ge-

ben noch keine 

ewige Hoffnung. 

Auch wenn sie 

helfen, Zweifel aus-

zuräumen. Viel-
mehr zeigt die Wir-

kungsgeschichte 

des auferstande-

nen Jesus Chris-

tus, welche Dyna-

mik und Kraft in 

dem lebendigen 

Jesus Christus 

steckt.  Nicht nur, 
dass die verzagten 

Jünger – nachdem 

ihnen Jesus über 7 Wochen im-

mer wieder leibhaftig erschienen 

war - begeistert von dem erzähl-

ten, was sie mit Jesus erlebt und 

erfahren hatten. Und dadurch 

Und dennoch: Christen sind kei-

ne angstfreien Menschen- selbst 

Jesus hat die Angst als einen 

normalen weltlichen Zustand 

genannt. „In der Welt habt ihr 
Angst“, konstatiert er in Johan-

nes 16,33 und fährt dann weiter 

fort: „Aber seid getrost, ich habe 

die Welt überwunden.“ Damit 

eröffnet er eine hoffnungsvolle 

Perspektive. „Bleibt im Glauben, 

bleibt in meiner Spur und ihr wer-

det durch das Tal der Ängste 

hindurchgehen können.“ Denn 

wie sagte Jesus, als er für immer 
in die himmlische ewige Welt 

ging: „Siehe ich bin bei euch alle 

Tage bis an das Ende der Welt-

zeit“ (Matthäus 28,20). Er trägt 

uns durch die Zeit. Das ist Hoff-

nung. Er öffnet die Tür zur Ewig-

keit - Er trägt mich hinüber, wenn 

ich sterben werde. 

„Stirbt also die Hoffnung zuletzt?“ 

„Nein“, sage ich: die Hoffnung 

bleibt zuletzt.  

 

Pfarrer Holger Uhde 

wiederum andere ansteckten 

zum Glauben an Jesus und sei-

ne ewige Hoffnung. Sie wurden 

dafür verfolgt, diskriminiert, ein-

gesperrt und gefoltert, ja manche 
erlitten sogar den 

Tod. Aber ihre 

Gewissheit des 

ewigen Lebens 

war stärker als ihr 

Furcht. Wie sagte 

einer der ersten, 

der wegen seines 

Glaubens die To-

desstrafe erlitt: 
„Ich sehe den 

Himmel offen und 

Jesus Christus zur 

Rechten Gottes 

stehen“ (Apostel-

geschichte 7,56).  

Und diese Wir-

kungsgeschichte 

zieht sich weiter bis heute: Da 

fangen Menschen an, diesem 

Jesus zu vertrauen und erleben, 

wie er trägt und ewige Hoffnung 

gibt - wie Philipp Mickenbecker 

und die Real Life Guys. 

“Die Ewigkeit ist  

mein Zuhause. 

Du hast sie mir ins 

Herz gelegt. 

Auch wenn ich  

sterben werde,  

weiß ich, dass meine 

Seele ewig lebt. 

Und diese Hoffnung 

wird mich tragen, 

bis ich dir  

gegenüber steh´.“ 
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Perlen des Glaubens –  

Perlen des Lebens 

Mehr denn je sind Glaube und 

Hoffnung in unserer heutigen 

krisengebeutelten Zeit ein allge-
genwärtiges Thema. Jeder 

Mensch geht anders damit um 

oder benötigt etwas, um sich im 

Alltag damit auseinanderzuset-

zen.   

Vielleicht haben Sie schon ein-

mal von dem Perlenarmband 

„Perlen des Glaubens“ gehört?  

Das Perlenband wurde 1995 von 

Martin Lönnebo, einem schwedi-
schen Bischof der Evangelisch-

Lutherischen Kirche in Schwe-

den, entwickelt, der den Fragen 

nachging: Wie kann ich beten? 

Was kann mir dabei helfen, Gott 

beim Beten näher zu sein? Wie 

kann ich mich auf meinen Glau-

ben konzentrieren? Im Jahre 

2003 wurde das Perlenarmband 
nach dem Ökumenischen Kir-

chentag in Berlin in Deutschland 

bekannt und verbreitet. Es wird 

ferner auch als evangelischer 

Rosenkranz bezeichnet. 

Hier eine kurze Einführung zu 

den Perlen: 

Das Armband besteht aus 18 

Perlen. Lönnebo hat jeder Perle 

eine Bedeutung zugeteilt. Jede 

Perle steht für eine Lebensfrage 

oder einen Gedanken. Hierfür 

liegen auch u. a. von Bischof 

Lönnebo Gebets- und Meditati-

onsvorschläge vor.  

 Gottesperle , golden und  

groß - Anfang und Ende des 

Perlenkranzes, das Zentrum; 

Gott, der das Leben des Men-

schen von Anfang bis Ende 

begleiten soll 

 Perlen der Stille , beige – 

sechsmal; zur inneren Ruhe, 

zum eigenen ICH finden 

 ICH-Perle, perlmuttfarben – 

klein; Gott nahe sein. Jeder 

Mensch ist kostbar und einzig-

artig 

 Taufperle, weiß – dient zur 

Erinnerung, dass Gott uns 

durch unser Leben trägt 

 Perle der Wüste, gelb – steht 

für Erschöpfung, Trauer, Über-

forderung, schwierige Zeiten 

 Perle der Gelassenheit, blau – 

blau bedeutet die Weite des 

Meeres oder des Himmels; 

nicht immer dem Leistungs-

druck standhalten, loslassen 
können, Freiheit genießen, 

Sorgen zurücklassen 

 Perlen der Liebe, rot – zwei-

mal; zwischenmenschliche 

Beziehungen, Beziehung zu 

Gott, zu allem, was mir wichtig 

ist. 

 Perlen der Geheimisse, weiß – 

dreimal; stehen für eigene Ge-

heimnisse, Träume, Leiden-

schaften, die einem anvertraut 

wurden. Vielleicht ein Anfang 

sie vor Gott zu bringen. Dreiei-

nigkeit Gottes 

 Perle der Nacht, schwarz – 

stellvertretend für alles Dunkle, 

Angst, für Schmerz, für Wut, 
für den Tod, für die Endlichkeit 

des Lebens 

 Perle der Auferstehung, weiß – 

sie befindet sich kurz vor der 

Gottesperle, symbolisiert die 

Perlen des Glaubens  
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Hoffnung auf ein Leben nach 

dem Tod. Oder symbolisierend 

für einen neuen Anfang, der 

neue, ungeahnte Möglichkei-

ten bereithält. 
 

Während der Pande-

mie, was für uns alle 

ja ein kompletter 

ungekannter, be-

fremdlicher Lebens-

umstand war, hatte 

man viel Zeit, um 

sich mehr auf sich 

selbst zu besinnen 
und immer wieder zu 

versuchen, aufkom-

mende W-Fragen 

sinnvoll zu beantworten. Dabei 

half mir das Perlenarmband, das 

ich gerne hervorholte. Für jede 

Perle können wir selbst einen 

Gedanken reifen lassen. Anfangs 

war die Perle der Nacht allge-
genwärtig. Die Sorgen, die uns 

tagtäglich über einen sehr langen 

Zeitraum begleiteten, wurden 

übermächtig. Sorgen um die 

eigene Gesundheit, Gesundheit 

unserer Liebsten und Freunde, 

Sorgen um den Arbeitsplatz, die 

Auswirkungen auf unser Leben; 

wie soll und kann ich mit dieser 

Situation lernen umzugehen? Im 
Bewusstsein, dass diese vielen 

negati-

ven Ge-

danken 

sich 

nicht 

komplett 

über den 

Alltag 

stülpen 
dürfen, 

halfen 

mir die 

ICH-Perle und die Perle der Ge-

lassenheit, den Weg zur Gottes-

perle zu finden und mich darauf 

einzulassen. Dankbar sein bei 

der ICH-Perle, wie wunderbar 

meine Liebsten und ICH ge-
macht sind; dankbar, dass meine 

Seele das erkennt (Ps. 139,14). 

Die Hoffnung auf bessere Zeiten, 

ein Ende dieser Pandemie über 

die Perle der Gelassenheit zu 

finden, war nicht einfach. Ich 

persönlich finde immer Halt in 

der Natur, dem In-Die-Weite-

Blicken und das Vertrauen haben 

zu können, dass man alle Sor-

gen auf Gott werfen kann. ER 
sorgt für uns (1. Petr 5,7). Psalm 

27,13 lässt uns aufblicken: „Ich 

glaube aber doch, dass ich se-

hen werde das Gute des Herrn 

im Lande der Lebendigen.“ Das 

Loslassen und Zurücklassen von 

Sorgen und Ängsten mit der Ge-

lassenheitsperle ist ein langer 

Weg, der immer wieder neu be-

stritten werden muss. Vertrauen 
aufzubauen und sich auf Gott 

ganz einzulassen ist ein Lernpro-

zess, der sicher nicht jedem 

gleich leicht fällt. Aber vielleicht 

kann uns das „Perlenarmband 

des Glaubens und des Lebens“ 

ein Stück weit helfen, uns im 

Alltag sicherer und geborgen zu 

fühlen. Wenn wir das Perlenband 
berühren, wenn wir es als Hilfs-

mittel zum Beten schätzen lernen 

und es be-greifen. Es steckt vol-

ler, guter Hoffnung. 

Claudia Hahn 

 

 

Perlen des Glaubens  
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Abschiedsinterview mit Pfarrer 

Holger Uhde. Die Fragen stellte 

Nathalie Klose-Rühl (NKR). 

NKR: Hallo Holger, erzähle uns 
doch mal, was du gemacht hast, 
bevor du im  September 2007 zu 
uns kamst. 

Holger Uhde: Direkt nach mei-

nem Studium begann die Vikar-

zeit, die sog. Lehrlingszeit für 

Pfarrer. Da war ich mit Christine, 

meiner Frau, für 2 Jahre in Holz-

hausen bei Marburg. Im An-

schluss daran machte ich noch 

ein Spezialvikariat in Kanada – 1 
Jahr andere Luft schnuppern und 

auf Englisch predigen. Zurück in 

Deutschland ging es nach Höhn 

im Westerwald, einem Kirchen-

gemeindebezirk mit 7 Ortschaf-

ten mit Gottesdiensten nicht nur 

in Kirchen, sondern auch in kom-

munalen Locations.  Schließlich 

bewarb ich mich auf meine erste 
Pfarrstelle und kam nach Bad 

Endbach. Dort war ich 16 Jahre 

als Pfarrer tätig solange wie hier 

bei uns in Melanchthon – muss 

so mein persönlicher Rhythmus 

sein. 

NKR: Wie hast du zu uns gefun-
den? 

HU: Als der Wunsch nach Verän-

derung aufkam, haben Christine 

und ich „Churchshopping“ ge-

macht. Das heißt, wir haben die 

Gemeinden angefahren, in de-

nen offene Pfarrstel-

len waren. Unter an-

derem Griesheim.  

Die ausdrucksstarke 
Lebendigkeit des 

Glaubens, der Fokus 

auf Gemeindeent-

wicklung faszinierten 

mich. Charismatisch-

orientierter Schwer-

punkt war das, was ich noch 

nicht kannte - mich aber heraus-

forderte zu neuen Erfahrungen. 
So kam ich dann im September 

2007 als Pfarrer hierher. Ge-

wohnt habe ich aber schon seit 

Juli 2007 inkognito in Griesheim. 

Da konnte ich noch ins 

Schwimmbad gehen oder die 

Umgebung kennenlernen, ohne 
dass ich erkannt wurde.  

NKR: Konntest du hier etwas 
Neues entwickeln? 

HU: Darunter fallen u.a. zwei 

Dinge: einmal der „Gottesdienst 

Elf“, ein Stationengottesdienst, 

und die Ehekurse, 

an denen Ehepaare 

schöne Abende ge-

meinsam erleben 
konnten. Ansonsten 

ist mein Ziel als Pfar-

rer, Ehrenamtliche in 

Verantwortung zu 

setzten und ihnen 

Raum zu geben, ihr 

Potenzial zu entfalten. Daher ist 

es im Rückblick schön zu sehen, 

dass ich andere begeistern konn-
te für die Gemeinde und vor al-

lem für Jesus. 

Abschiedsinterview mit Pfarrer Holger Uhde 

Die ausdrucksstar-

ke Lebendigkeit des 

Glaubens, der  

Fokus auf Gemein-

deentwicklung fas-

zinierten mich.  
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NKR: Welche Bedeutung hat die 
Melanchthongemeinde für dich? 

HU: Ich habe Melanchthon von 

Anfang an als eine sich entwi-

ckelnde Gemeinde erlebt – hier 
passiert immer etwas Neues und 

wird immer weiter gebaut. Sogar 

im wahrsten Sinne. Besonders 

die Offenheit neuen 

Ideen und Projekten 

gegenüber ist erwäh-

nenswert: Jeder, der 

eine Idee hat, kann 

sie dem KV vorstel-

len. Wenn du dann 
Zeit und Leute hast: 

Ah ja, mach‘ halt 

mal, probier‘ dich 

aus. Das ist für mich 

die natürliche Ge-

meindeentwicklung, 

die ich mir hier wei-

terhin wünsche. 

NKR: Pfarrersein während 
Corona –  was hat es dir ge-
zeigt?  

HU: Dass wir in unserer Gemein-

de besonderes Tech-

nikpotenzial haben, 

sodass wir die Li-

vestreamgottesdienste 

in kurzer Zeit starten 
und das kreative Po-

tenzial von uns in Me-

lanchthon weiter ent-

falten konnten. Da saß 

ich dann 

halt in ei-

nem Café 

und habe gepredigt – 

der Greenscreen 

machte es möglich. 
Natürlich war mein 

langfristiges Ziel, dass 

wieder Menschen in 

die Kirche kommen. 

Und das schöne: über 

diese Form erreichten 

wir einige, die nicht so 

in Gottesdiensten zu Hause sind. 

NKR: So jetzt die Frage aller 
Fragen: Wo geht es für dich ab 
Herbst hin? 

HU: Es geht an einen interessan-

ten Ort – Hohenahr-Ahrdt. Da 

wohnen wir dann mit Blick auf 

den Aartalsee in einem kleinen 

Haus. Ich habe einiges vor – 
arabisch lernen, ein Kajak bau-

en, für die Familie / meine  Enkel 

da sein und Jesus Christus unter 

die Leute bringen, vielleicht auch 

als Gastprediger in Gemeinden. 

Griesheim ist nur 1 Std. 15 Min. 

entfernt.  

 

NKR: Das klingt nach wunderba-
ren Plänen. Eine Sache zum 
Schluss – einen Pfarrerwitz. 

HU: Den findet ihr unter der 

Rubrik Pfarrerwitze – ein Tipp: er 

passt zu meiner neuen Heimat. 

Wenn du dann Zeit 

und Leute hast: Ah 

ja, mach‘ halt mal, 

probier‘ dich aus. 

Das ist für mich die 

natürliche Gemein-

deentwicklung, die 

ich mir hier wei-

terhin wünsche. 
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Genau dies 

möchte der 

Künstler Ro-

ger Rigorth 

mit seiner 
monu-

mentalen  

„Dreiflügel-

stele“ bei 

den Betrach-

tern und Be-

trachter-

innen errei-

chen.  

Erst vor kur-

zem wurde 

dieses „Ding“ 

– wie es vie-

le scherzhaft 

nennen - als 

Kunst am 
Bau an dem 

neuerrichte-

ten EKHN-

Campus im Osten von Darmstadt 

eingeweiht.  

Symbolisch soll es als Verbin-

dungsglied zwischen Kirche und 

den Menschen kreativ in die Welt 

hineinwirken. 

Nach oben offen 
geht der Blick 

hinauf ins Licht 

und Imaginäre.  

 

Viele Materialien 

sind stimmig mit-

einander kombi-
niert.  

Im Zentrum steht 

ein massiver 

Stamm aus heimischem Eichen-

holz, der mit einer verzinkten 

Metallhülse ummantelt ist. Vege-
tabil wachsen daraus Streben, 

die aus Seemannsgarn gefloch-

tene gelbe Matten tragen.  

Sind es Blätter oder Flügel?  

Eine offene Hand mit einem Fin-

gerzeig nach oben? Immer aber 
soll das Material sprechen: die 

Eiche erzählt von der Natur, in 

dem Tau ist die Handwerkskunst 

des Menschen eingeschrieben 

und der Stahl zeugt von Wehr-

haftigkeit und Authentizität. 
Die Interpretationen sind 

offen, aber nicht beliebig.  

 

Für Roger Rigorth war die 

Vorstellung des Erzengels 

Michael eine Inspiration. 

Der Bibel nach gilt Michael 
als Bezwinger des Teufels 

in Gestalt eines Drachens. 

Viele bekannte Kunstwerke 

zeigen den Erzengel mit 

ausgebreiteten Flügeln und ei-

nem lanzenartigen Schwert.  

Für den Künstler der Dreiflügel-

stele steht der Engel für Hoff-

nung und Aktivität. Beide sind 

Dinge, die wir in der heutigen 

Zeit dringend brauchen, damit 

wir ins Tun kommen, um die Kri-

sen zu lösen.  

So bezieht Roger Rigorth die 

Kunstforum 

Uns sollen Flügel wachsen… 
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heutige Welt in seinen Schaf-

fensprozess mit ein, „um das 

Morgen schon im Heute zu se-

hen“, wie er selbst formuliert.  

In ihrer Vielgestaltigkeit kann die 

engelsgleiche Dreiflügelstele von 

jedem und jeder in eigener Wei-

se interpretiert werden und wirkt 

gerade dadurch in besonderem 

Maße kultur- und identitätsstif-

tend. 

Der gebürtige Schweizer Bild-

hauer Roger Rigorth ist durch 

seine zahlreichen Installationen 

aus vergänglichen Materialien 

bekannt.  

Neben der Teilnahme an natio-

nalen und internationalen Schau-

en kreierte er 2020 auch ein „U-

Boot 2“ aus Holz für die Ausstel-

lung im Darmstädter Waldkunst-

Kunstforum 

pfad „Kunst

-Natur-

Identität“, 

das in der 

Nähe des 
Böllenfall-

tors auch 

immer noch 

im Wald zu 

besichtigen 

ist.  

 
Roger Ri-

gorth ab-

solvierte 

seine Holz-

bildhauer-ausbildung in Michel-

stadt im Odenwald und lebt heu-

te in Altheim bei Münster. 

 

Besuch: Campus EKHN mit den 

Zentren für Bildung, Seelsorge 

und Beratung und der Christo-

phorus-Gemeinde Darmstadt, 
Herdweg 122/ 

Ecke Heinrichstraße 

Doris Schröder 
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„Wir wollen mal die Kirche im 

Dorf lassen…!“ sagen wir, 

wenn uns eine Maßnahme 
völlig übertrieben scheint.  

Die Redensart kommt nicht 

von ungefähr, denn bei der 

Kirche hört der Spaß bekann-

termaßen auf. 

Mit unserer Kirche verbinden 

uns tiefe Gefühle. Wichtige 
Stationen unseres Lebens hän-

gen untrennbar mit der Kirche 

zusammen: Taufe, Konfirmati-

on, Trauung. In unserer Kirche 

kommen wir zusammen, um 

fröhlich miteinander zu feiern 

oder um uns in unserer Trauer 

gegenseitig beizustehen.  

Manche treibt vielleicht die 

Sorge um, dass EKHN 2030 

uns zwingt, uns selbst aufzu-

geben. Das Denken in Nach-

barschaftsräumen würde be-

wirken, dass die Kirche eben 

nicht im Dorf bliebe. 

Tatsächlich sind die einzelnen 

Gemeinden dazu angehalten, 

sich neu in Nachbarschaftsräu-
men zu denken: In Zukunft soll 

nicht jede einzelne Gemeinde 

vor Ort für alles zu-

ständig sein, sondern 

Gemeinde funktio-

niert innerhalb eines 

Nachbarschaftsrau-

mes arbeitsteilig: 

Möglicherweise gibt 

es dann Gemeinden 
mit einem kirchenmu-

sikalischen Schwer-

punkt, anderen lie-

gen vor allem Bil-

dungsangebote am 

Herzen – bereits jetzt 

haben fast alle Ge-

meinden eigene Schwerpunkte 

herausgebildet.  

Das Denken im Nachbar-

schaftsraum fördert das: Wenn 

mir meinetwegen die musikali-

schen Angebote in meinem 

Gemeindezentrum vor Ort nicht 

genügen, gehe ich halt dahin, wo 

es gute Kirchenmusik gibt. Das 
ist schon jetzt gängige Praxis 

von Gemeindegliedern zumin-

dest im städtischen 

Raum, wo die Entfer-

nungen nicht groß 

und die Verbindun-

gen gut sind. 

Damit wären wir 

auch schon beim 

Nachbarschaftsraum, 

in dem die Grieshei-

mer Gemeinden ge-

genwärtig planen: 

Angedacht ist, dass 

fünf Gemeinden ei-

nen Nachbarschafts-
raum bilden, die miteinander 

durch die Straßenbahnlinie 9 gut 

verbunden sind.  

Die Rede ist von der Johannes- 

der Friedens- und der Paul-

Gerhardt-Gemeinde in  

In Zukunft soll 

nicht jede einzelne 

Gemeinde vor Ort 

für alles zuständig 

sein, sondern Ge-

meinde funktio-

niert innerhalb 

eines Nachbar-

schaftsraumes ar-

beitsteilig ... 

Auf gute Nachbarschaft! - Strukturreform 
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Darmstadt sowie den beiden 

evangelischen Gemeinden in 

Griesheim: Luther und Melan-

chthon. Zusammen ist das eine 

Einheit von etwa 9000 Ge-
meindegliedern, diese Größe 

gilt als absolut zukunftsfähig. 

Einen Nachbarschaftsraum zu 

bilden, bedeutet nicht automa-

tisch, dass die beteiligten Ge-

meinden zu einer einzigen, 

großen Gemeinde fusionieren. 
Denn neben dieser Möglichkeit 

gibt es auch andere Varianten, 

in denen die Gemeinden ko-

operieren können. Einzig, dass 

die Verwaltung zügig zusam-

mengelegt wird, steht jetzt 

schon fest. Jedoch gilt für den 

Bereich der Gemeindebüros 

eine Weiterbeschäftigungsga-
rantie für alle Angestellten. 

In einem weiteren, späteren 

Schritt werden die Pfarrerinnen 

und Pfarrer, Gemeindepädago-

ginnen und -pädagogen sowie 

Kirchenmusikerinnen und Kir-

chenmusiker in Verkündi-

gungsteams organisiert. Was 

nicht viel mehr bedeutet, als 

dass sie ihre Aufgaben unterei-

nander aufteilen und sich ge-
genseitig vertreten – so, wie 

das gegenwärtig im kleineren 

Rahmen durch die Pfarrdienst-

ordnung geregelt ist. Für dieje-

nigen, die im Verkündigungs-

dienst stehen, kann das dabei 

helfen, sie sich auf diejenigen 

Arbeitsfelder zu spezialisieren, 

die ihnen gerade ein wichtiges 

Anliegen sind oder für die sie 
eine besondere Begabung 

haben. 

Mag sein, dass EKHN 2030 ein 

Sparprogramm ist. Es lohnt 

aber auch der Versuch, diesen 

Prozess geistlich zu deuten: 
Meine Hoffnung ist, dass wir 

am Ende Gott von ganzem 

Herzen danken dafür, dass er 

uns einen wichtigen Impuls 

gegeben hat, damit wir heraus-

finden, was unsere Aufgabe ist 

und warum es uns als  

Chrissi 

Norbert 
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Gemeinde gibt. Denn wahr ist, 

dass wir schon längst in eine 

Gemeinschaft gestellt sind - 

weit über die Ortsgemeinde 

hinaus: Diese Gemeinschaft 

müssen wir nicht erzeugen, 

sondern Jesus Christus hat sie 
gestiftet. Gemeindeübergrei-

fende Kooperation spiegelt 

also eine geistliche Wirklichkeit 

wider, die wir getrost entde-

cken dürfen. 

Außerdem verdanken wir dem 
jetzt angestoßenen Prozess, 

dass jede Gemeinde sich in-

tensiv damit auseinanderset-

zen muss, was sie eigentlich 

ihrem Wesen nach ausmacht.  

Wir müssen uns jetzt der Frage 

stellen, wieso es uns 

gibt und was unser 

Beitrag zum Leben in 

unserer Stadt und in 

unserem Nachbar-
schaftsraum ist. An-

ders gefragt: Was wür-

de Griesheim fehlen, 

wenn es die Melanchthon-

gemeinde nicht gäbe? Und 

was ist unseren Gemeindeglie-

dern besonders wichtig? Wo-

rauf legen wir Wert? 

Es wäre doch opti-

mal, wenn wir uns in 

guter Nachbarschaft 

ergänzen! Oben-

drein kann ich mir 

gut vorstellen, dass 

die Melanchthonge-

meinde auf ihre Wei-
se dem Nachbar-

schaftsraum guttut – 

und umgekehrt 

auch: Vielleicht in-

spiriert uns die Zusammenar-

beit im Nachbarschaftsraum 

sogar zu neuen Modellen, Ge-

meinschaft und Miteinander zu 

ermöglichen und zu pflegen. 

Wenn wir es geschickt anpa-

cken, dann bietet uns EKHN 

2030 die Chance, die Kirche im 

Dorf zu lassen. Denn das muss 

uns auch klar sein: Wenn wir uns 

nicht den neuen Gegebenheiten 

anpassen, wird es die Kirche in 

der vertrauten Form erst recht 

nicht mehr geben.  

Nun müssen wir uns 

um die Kirche keine 

Sorgen machen, 

denn Gott wird immer 

dafür sorgen, dass er 

seine Kirche erhält, 

bis ans Ende der  
Tage.  

Aber EKHN 2030 

bietet uns die Mög-

lichkeit, mitzugestal-

ten und unserer Vor-

stellung von Kirche 

eine Zukunft zu geben. 

 

Pfarrer Detlef Gallasch 

Obendrein kann 

ich mir gut vorstel-

len, dass die  

Melanchthon-

gemeinde auf ihre 

Weise dem Nach-

barschaftsraum 

guttut – und  

umgekehrt auch. 
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Die bunte Welt unserer Berufe 

den Kindern näherbringen. 

„Wenn ich mal groß bin, werde 

ich...“ Das hören wir von unse-

ren Kindern, egal in welchem 

Alter, täglich. Das Thema Be-

rufe ist bereits für unsere 

Kleinsten stets präsent und 

von großer Wichtigkeit. Aber 

wie entscheidet ein Kind, was 
es mal werden will?  

Maßgeblich werden unsere 

Kinder von ihrer eigenen Le-

benswelt beeinflusst, d.h. das, 

was ich aktiv miterlebe ist für 

mich möglich. Ob es die Berufe 

der Eltern sind oder die Berufe, 
die wir sehen, wie Feuerwehr-

frau, Müllmann oder den Zahn-

arzt. Aber die Welt der Berufe 

ist noch viel größer, vielfältiger 

und bunter.  

Dies unseren Kindern zu 
vermitteln und früh damit 

anzufangen, dass ihre eige-

nen Stärken und Interessen 

der ausschlaggebende Fak-

tor für die Berufswahl sein 

sollte, ist unser Fokus. 

Gemeinsam mit den Eltern 

werden daher verschiedene 

Berufe vorgestellt. Berufe und 

das Thema Arbeit werden mit 
Hilfe unterschiedlicher pädagogi-

scher Hilfsmittel erarbeitet: Ge-

schichten, Gespräche, Rollen-

spiele, Bilderbücher, Lieder und 

Ausflüge stehen dabei auf dem 

Tagesprogramm. Dieses fortlau-

fende Projekt wird uns ab Beginn 

des neuen KiTa-Jahres beglei-

ten. Wir freuen uns gemeinsam 

mit den Kindern und den Eltern 
das Thema Berufe zu erarbeiten.  

Jutta Bieber 

Mama & Papa, was macht ihr eigentlich, wenn ich in der KiTa bin? 
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Meistens geht es um Nachbar-

schaftshilfe. Aber manchmal 

braucht es auch nur jemanden, 
der mal zu Besuch kommt auf 

einen gemeinsamen Spazier-

gang. Darum kümmert sich in 

Griesheim der Ökumenische 

Helferkreis seit mittlerweile 

zehn Jahren. In diese Zeit-

spanne fallen Ereignisse, die 

gezeigt haben, wie wertvoll 

diese Institution der Grieshei-

mer christlichen Gemeinden 
ist: 2015 die Flüchtlingskrise, 

2020 die Corona-Krise – und 

die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter des Ökumenischen Hel-

ferkreises waren immer zur 

Stelle. 

Eine gute Vernetzung zeichnet 

die Gruppe ebenso aus wie ein 

hervorragendes Schulungsan-

gebot für die Helferinnen und 

Helfer. Darauf legen Barbara 

Wehrstein und  Roswitha Gail-

Eller, die den Kreis koordinie-

ren, großen Wert: Niemand soll 

sich überfordert oder am Ende 

alleingelassen fühlen, wenn er 
sich im Helferkreis engagiert! 

Es sind aktuell an die fünfzig 

ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die ansprech-

bar sind. 

Nach wie vor ist es möglich, 

als Helferin oder Helfer dazu-
zustoßen: Ein neuer, vierteili-

ger Grundkurs startet am 

Dienstag, dem 25. April um 

19.00 Uhr in der Unterkirche 

von Heilig Kreuz an der Wil-

helm-Leuschner-Straße. Die 

weiteren Kurstermine finden an 

den folgenden Dienstagen 

statt.  

Die Dienste der Helfertruppe 

sind in Griesheim gefragt. Ins-

besondere ältere Leute, deren 

Kinder vielleicht weit entfernt 

wohnen, sind hin- und wieder 

auf Hilfe angewiesen.  

 

 

 

 

 

 

Renate Hannemann 

"Seit einiger Zeit habe ich ein 

Ehrenamt im Helferkreis über-

nommen.  

Einmal in der Woche gehe ich in 

die Gerhard Hauptmann Schule 

und unterstütze zwei Schülerin-

nen der fünften Klasse beim Le-

sen und Verstehen von Texten. 
Wir lesen gemeinsam Texte, 

üben die Rechtschreibung und 

die Satzstellung. Es macht den 

Schülerinnen und mir sehr viel 

Freude  und kleine Fortschritte 

kommen hinzu.“ 

Stets zu Diensten: Zehn Jahre Ökumenischer Helferkreis 



Gemeinde aktuell 

19 

Dann wenden sie sich vertrau-

ensvoll an den Helferkreis: Ein 

Einkauf, den sie alleine nicht 

bewältigen können – oder ein 

Möbelstück aufbauen, kleinere 
Reparaturen erledigen, für die 

sich kein Handwerker auf den 

Weg macht. 

Doch sind es nicht ausschließ-

lich ältere Menschen, die den 

Ökumenischen Helferkreis 

anfragen. In einer Zuzugsge-
gend wie dem Rhein-Main-

Gebiet leben auch viele junge 

Familien ohne Verwandtschaft 

in der Nähe. Sie sind froh um 

die Familienunterstützung, die 

sie im Ökumenischen Helfer-

kreis finden. Und auch Alleiner-

ziehende brauchen hin- und 

wieder eine Aushilfe in der 
Kinderbetreuung. 

Der Helferkreis springt gerne 

da ein, wo Not am Mann oder 

an der Frau ist. Dabei spielt es 

keine Rolle, ob jemand einer 

Kirche angehört oder nicht. 

Häufig entstehen die Kontakte 

über die gut funktionierenden 

Netzwerke der Kirchen. Und 

wo nicht, wenden sich die Hil-

fesuchenden auch gerne direkt 
an den ökumenischen Helfer-

kreis  

unter 01577 38 28 48 2 oder 
kontakt@helferkreis-griesheim.de  

Pfarrer Detlef Gallasch 

Grundkurs für Interessierte an 

der Mitarbeit im Helferkreis 
Inhalte sind: 

1. Die erste Begegnung  

2. Hilfreiche Kommunikations-

formen 

3. Das Anders Sein des Ande-

ren  

4. Resilienz 

 

Termine:  
25.04., 02.05., 09.05. 16.05.23, 

jeweils um 19 Uhr, Heilig-Kreuz 

 

Infos und Anmeldung unter  
kontakt@helferkreis-griesheim.de 

oder 01577 38 28 48 2 

www.helferkreis-griesheim.de  

Haben den Hut auf in Bauange-

legenheiten! - der neue Bau-

Ausschuss der Melanchthonge-

meinde. 

Von links nach rechts: Dominik 

Stetter, Holger Dickert, Simon 

Matthes, Günter Kurzweil und 

Detlef Gallasch 

 

10 Jahre Helferkreis 

Ökumenischer Dankgottesdienst 

in St Stephan am  

Sonntag, 25. Juni 2023 um 

11.00 Uhr 
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Osterkerzenbasteln am 2. April 

Warum nicht mal 

zu Ostern seine 

eigene Osterker-

ze kreativ und 
individuell gestal-

ten? Das ist 

möglich bei uns 

in Melanchthon 

am Palmsonn-

tag, 2. April di-

rekt nach dem 

Gottesdienst um 

11.15 Uhr. Wir 

stellen das Mate-
rial und assistieren Ihnen, 

wenn gewünscht und schon 

können Sie Ihre Eigenkreation 

mit nach Hause nehmen. Und 

nicht nur das: Bringen Sie Ihre 

Kreation am Ostersonntag, 9. 

April mit in den Gottesdienst 

um 10.00 Uhr und entzünden 

Sie die Kerze an der Osterker-
ze, dem Zeichen der Auferste-

hung. Falls letzteres nicht mög-

lich ist, schicken Sie uns ein 

Foto Ihrer Kerze zum Einblen-

den in den Stream. 

Zu Gast bei uns: 

ImPuls-Band aus Eberstadt 

Schon einmal waren sie bei 

uns, die Musiker der ImPuls-
Band der Christuskirchenge-

meinde Eberstadt.  

Jetzt gestalten sie wieder die 

Lobpreismusik im Gottesdienst 

am 23. April um 19.00 Uhr.  

Ihr musikalisches Engagement 

hat ein Ziel - Gott zu loben und 

zu ehren.  

Und vor allem die Gottes-

dienstbesucher mitzunehmen 

zur gemeinsamen Verehrung 

Gottes. 
Freuen Sie sich auf diesen 

Abend. 

Auftakt zur Fahrrad-Saison: 

Ökumenisches Fahrradpilgern 

in Griesheim 

Am Sonntag, dem 30. April 

startet mittags um 12.00 Uhr 

von der Lutherkirche in  

Griesheim aus eine besondere 

Fahrradtour:  

Die christlichen Gemeinden 

der Stadt laden zum gemeinsa-

men Pilgern durch den Ort ein.  

 

Die Radlerinnen und Radler 

besuchen alle Griesheimer 

Kirchen zu einer kurzen An-

dacht.  

Dabei folgen sie einer Route, 

die „Segen“ auf den Grieshei-

mer Stadtplan schreibt.  

Wer sein GPS-Tracking an-

schaltet, kann es nachlesen! 

Alle, die gerne Rad fahren, 

sind herzlich eingeladen, auf 

umweltfreundliche Art und Wei-

se mit zu pilgern.  
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Keine Angst: Die Tour wird im 

flachen Griesheim nicht zu 

anstrengend!  

Enden wird die Prozession mit 

einem großen Picknick an der 
Kirche St. Stephan.  

Alle Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer bringen ein paar 

Snacks mit, Getränke (nicht 

nur Radler!) stehen bereit. 

Die Griesheimer Pfarrerinnen 

und Pfarrer haben sich bereits 

ein spezielles Zweirad ausge-

sucht:  

Sie wollen die Strecke auf ei-

nem Sechs-Personen-Tandem 

zurücklegen –  

ein schönes Zeichen ökumeni-
scher Verbundenheit. 

Der Jubel rollt -  

Thomas Steinlein zu Gast 

Am 14. Mai 2023 gibt es um 

19.00 Uhr einen Lobpreis-

abend mit Thomas Steinlein, 

einem Musiker, dessen Songs 

eine große stilistische Vielfalt 

im Rock-Pop Bereich aufwei-

sen. Als Liedtexter kann er 
geschickt humorvolle und erns-

te Themen verbinden. Dabei 

kommen seine Erlebnisse, die 

er mit dem Glauben an Jesus 

Christus gemacht hat, zum 

Tragen. Der aus Sachsen 

stammende blinde Musiker 

studierte an der Hochschule in 

Weimar und fand dort einen 

Zugang zu Jesus Christus und 
ist seither auf Tour mit einem 

Ziel: Gott zu loben.  

Kleidersammlung für Bethel  

vom 1. Mai bis 3. Mai 2023 

Brucknerstraße 18  
64347 Griesheim  

jeweils von 9.00 - 13.00 Uhr 

(ab 13.00 Uhr Ablage vor der 

Tür)  

Was kann in die Kleidersamm-

lung?   

Gut erhaltene Kleidung und 

Wäsche, Schuhe, Handta-

schen, Plüschtiere  und Feder-

betten – jeweils gut verpackt 

(Schuhe bitte paarweise bün-

deln).  

 
Nicht in die Kleidersammlung 

gehören:   

Lumpen, nasse, stark ver-

schmutzte oder stark beschä-

digte Kleidung und Wäsche, 

Textilreste, abgetragene Schu-
he, Einzelschuhe, Gummistie-

fel,  Skischuhe, Klein- und 

Elektrogeräte.   
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Ready for Take-off?  

Himmelfahrtsgottesdienst am 

Griesheimer Flughafen 

Vom Griesheimer Sand aus 

sind bekanntermaßen die ers-

ten Flugzeuge in Deutschland 

in den Himmel gestiegen: Vor 

über hundert Jahren richtete 

August Euler auf dem Gelände 

seine Flugzeugfabrik samt 

Startbahn ein. 

Das bietet eine gute Vorlage 

für den Feiertag am 18. Mai – 

das ist Christi Himmelfahrt. 

„Klar, der Himmel, in den der 

auferstandene Christus einge-

gangen ist, ist nicht der Him-

mel, den wir sehen,“ erklärt 
Pfarrer Detlef Gallasch, „mit 

‚Himmel‘ meint die Bibel die 

unsichtbare Welt Gottes.“ 

Trotzdem feiern die Grieshei-

mer Gemeinden am Himmel-

fahrtstag um 11.00 Uhr ihren 

Gottesdienst am Flughafen. 

Die Vorbereitung liegt in Hän-

den von Pfr. Engelbert Müller 

von St. Marien und von Pfr. 

Detlef Gallasch aus der Melan-

chthongemeinde. Alle christli-

chen Gemeinden Griesheims 

laden zu diesem Gottesdienst 
ein. 

Der Flughafen selbst steht 

nicht zur Verfügung – dieses 

Gelände ist ein Standort der 

Darmstädter TU. Aber direkt 

nebenan befindet sich die Kon-

versionsfläche, wo ein neues 
Griesheimer Wohnquartier 

entsteht. Sie bietet genügend 

Platz für die Veranstaltung. 

Erich Varnhagen, seitens der 

Stadtentwicklungsgesellschaft 

zuständiger Projektentwickler 

für das Gelände, war sofort 

einverstanden damit, den Got-

tesdienst auf dem Baugrund zu 
feiern.  

Der Zugang 

erfolgt von der 

Lilienthalstraße 

aus, das Ein-

gangstor befin-

det sich ge-

genüber der Gutermuthstraße.  

Die Veranstalter raten, mit dem 
Fahrrad zu kommen. Im vorde-

ren Bereich der Fläche werden 

Abstellplätze eingerichtet. Es 

stehen aber auch einige Park-

plätze für Autos zur Verfügung. 

Es empfiehlt sich, Campings-

tühle als Sitzgelegenheit mitzu-

bringen. Das Gelände ist ein 

Baugrund, der Veranstaltungs-

platz ist lediglich geschottert. 
Im Gottesdienst spielt der Po-

saunenchor der Melanchthon-

gemeinde auf. 

Und der Inhalt des Gottes-

dienstes? „Alle, die schon mal 

geflogen sind, kennen das: Vor 
dem Start führen die Flugbe-

gleiter die Passagiere in die 

Sicherheitseinrichtungen des 

Flugzeugs ein. Im Himmel-

fahrtsgottesdienst werden wir 

hören, welche Instruktionen 

Jesus seinen Jüngern zum 

Start gegeben hat,“ verrät  

Pfarrer Gallasch vorab. 
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Glückskirche in Pfungstadt 

Vom 2. – 

11. Juni 

2023 lädt 

der 60. 
Hessen-

tag nach 

Pfungs-

tadt ein: 

zu einem Fest für alle, die Hes-

sen lieben und gerne feiern. 

Angeboten wird auch ein kirch-

liches Programm in der evan-

gelischen Martinskirche. Sie 

wird für 10 Tage zur Glückskir-
che. Treten Sie ein und erle-

ben Sie einen verwandelten 

Kirchraum zum Glücklich-

Werden für alle Sinne! Unter 

dem Motto: “Gott nahe zu sein 

ist mein Glück“ (Psalm 73). 

Besuchen Sie unser Kulturpro-

gramm auf der Stadthausbüh-

ne, empfangen Sie täglich an-
regende geistliche Impulse und 

feiern Sie mit uns einen großen 

Ökumenischen Gottesdienst 

mit viel musikalischer Ab-

wechslung am 3. Juni.   

Aufstand gegen Antisemitis-

mus - Marsch des Lebens in 

Griesheim 

 
Am Donnerstag, dem 19.April 

2023 werden wir anlässlich des 

israelisch-jüdischen Holocaust-

gedenktages, dem Jom Ha-

schoa in Griesheim an die Jü-

dischen Opfer des Nationalso-

zialismus erinnern unter dem 

Motto: Aufstand gegen Antise-
mitismus. 

Start ist um 18.00 Uhr am St.-

Stephans-Platz mit einer Kund-

gebung. Von dort aus geht es 

über die Berliner Straße zum 

Platz der ehemaligen Synago-

ge in der Hintergasse 10.  

Wir setzen damit ein deutliches 

Zeichen gegen den weltweit 

zunehmenden Antisemitismus. 

Wir erinnern dieses Jahr an die 

Geschehnisse in Ungarn in der 
Zeit des 2.Weltkrieges, die die 

Jüdische Bevölkerung betref-

fen.  

Wir strecken unsere Hand zur 

Versöhnung aus, indem wir 

unsere Betroffenheit über die 

Beteiligung oder das Still-

schweigen der eigenen Familie 

zum Ausdruck bringen. Die 

Gräuel von damals wurden 
durch die Beteiligung unserer 

Vorfahren möglich.  

Das Ende ist für 19:20 Uhr 

angedacht. 

www.glückskirche.de 

                                     Barbara 
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Weinlagenwanderung 

„Ich bin der Weinstock - ihr 

seid die Reben“, so der O-Ton 

von Jesus.   

Wo kann man diesem Wort 

mehr nachspüren als auf einer 

Wanderung durch die Weinber-
ge „Roter Hang“ in Nierstein?  

An verschiedenen Stationen 

der ca. 8 Kilometer langen 

Tour gibt es geistlichen Input, 

Zeit der Stille und als Krönung 

das Heilige Abendmahl auf 

einer Anhöhe mit Weitblick.  

Das Ganze klingt aus mit ei-

nem gemeinsamen Picknick. 

Termin dieses Ausflugs ist 

Samstag, 22. April – bei 

schlechtem Wetter alternativ 

Samstag, 6. Mai 

Start der Tour:  um 10.45 Uhr 

an der Melanchthongemeinde 

Brucknerstraße 18 mit Bildung 

von Fahrgemeinschaften- 

Rückkehr gegen 16.15 Uhr.  

Mitzubringen sind 

 Festes Schuhwerk /

Sonnencreme 

 Getränke/Essen fürs Pick-

nick 

 Mittlere Kondition 

 4€ für die Fähre Kornsand - 

Nierstein und zurück  

 

Zur Organisation bitte ich um 

Anmeldung bis Mittwoch 19. 

April im Gemeindebüro oder 
kontakt@melanchthongemeinde.de 
 

Also dann – seid dabei!  

 

Pfarrer Holger Uhde 

Gemeindefest am 18. Juni in 

der Brucknerstraße 18 

Feiern, was verbindet! 

Die Schrift über dem Eingang-

sportal ist immer noch lesbar: 

„Willkommen zurück!“ steht 

dort zu lesen in langsam ver-

blassenden Buchstaben. Unter 

diesem Motto hatte die Ge-

meinde im letzten Jahr zum 

großen Fest eingeladen. Es 
war ziemlich spontan beschlos-

sen worden und dennoch ein 

voller Erfolg, an den viele ger-

ne zurückdenken. Nicht zuletzt 

deswegen hängt immer noch 

das Banner über dem Eingang, 

und es will und will sich nicht 

auflösen, obwohl es nur mit 

Plakatfarben auf eine Tapeten-
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bahn geschrieben worden war.  

Erstmals erhalten wir den von 
der Stadt Griesheim neu ange-

schafften Veranstaltungs-

Anhänger für unser Fest. 

 

„Feiern, was verbindet“ ist si-

cherlich ein treffender Titel in 

einer Zeit, in der die evangeli-

schen Christen im Nachbar-

schaftsraum enger zusammen-

rücken werden. Wissen wir 
doch, was oder besser:  

WER uns miteinander verbin-

det! Und so lädt die Melan-

chthongemeinde auch Grup-

pen aus den Nachbargemein-

den herzlich ein, sich am Büh-

nenprogramm zu beteiligen.  

 Ihre Ideen 

Was im vergangenen Jahr gut 

funktioniert hat, möchte das 

Vorbereitungsteam gerne fort-

führen und bittet alle Gruppen 

und Kreise in der Gemeinde, 

sich zu überlegen, mit wel-

chem Angebot sie das Fest 

bereichern können – so, wie 

auch die KiTa Spielstationen 

für die Jüngsten anbietet.  

Wer eine Idee hat: Bitte gleich 

an Detlef Gallasch wenden!  

 Spenden und Helfen 

Neben diesen Angeboten wird 

es natürlich auch einen Imbiss 

geben und ein Salat- und Ku-

chenbuffet. Dafür bitten wir um 

Spenden. 
Um so ein Fest zu stemmen, 

braucht es zahlreiche helfende 

Hände!  

Es werden also demnächst 

wieder Listen ausliegen mit der 

Bitte, sich einzutragen für eine 

Schicht, um einen Stand zu 

betreuen, um Geschirr zu spü-

len, um Wertmarken zu ver-
kaufen: Jeder kann etwas bei-

tragen. Die Schichten werden 

mit Absicht nicht zu lange dau-

ern, damit die Helferinnen und 

Helfer auch selbst etwas von 

dem Programm miterleben 

können. 
Sieglinde
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Unterwegs mit Freunden -  

Jugendfreizeiten 2023 

Die Jugendgruppe der Melan-
chthongemeinde hat 
dieses Jahr viel vor:  

Über Fronleichnam vom 
8.-11. Juni schlägt sie ihr Lager 
auf dem Jugendzeltplatz 
„Matterloch“ in Lindenfels auf. 
Direkt nebenan befindet sich 
das Freibad. Inhaltlich beschäf-
tigen sich die Jugendlichen mit 
der Frage, wo eigentlich das 
Böse herkommt und wieso es 
noch immer so mächtig ist in 
der Schöpfung.  

Das genaue Ziel der 
Sommerfreizeit in der dritten 
Ferienwoche 5. – 13. August 
stand bei Redaktionsschluss 
des Boten noch nicht fest. Nur 
so viel: Es soll nach Ungarn 
gehen! Und: Nein! Diesmal 
übernachten wir nicht im Zelt! 
Flyer und Anmeldeformulare 
für die Freizeiten werden im 
Gemeindezentrum ausliegen. 

Abschiedsfest und Dankgottes-

dienst. Christine und Pfarrer 

Holger Uhde ziehen um.  

Klar, irgendwann kommt der 

Moment, aber wenn es soweit 

ist, macht sich schon etwas 

Wehmut breit:  

Holger Uhde wird sich in den 

Ruhestand verabschieden und 

er und seine Frau Christine 

ziehen fort aus Griesheim, 

näher zu den Kindern und En-

kelkindern.  

Nach 16 Jahren in der Melan-

chthongemeinde fällt es den 

beiden genauso schwer wie 

auch der Gemeinde.  

Am 9. Juli wird es ein Ab-

schiedsfest geben. 

Ab 15.00 Uhr lädt die Gemein-

de zum Empfang ein und es 

wird Zeit geben für Gespräche 

und persönliche Begegnungen 

ebenso wie für offizielle Gruß-

worte.  

Um 17.00 Uhr folgt dann der 

feierliche Abschluss mit einem 

Dankgottesdienst – denn wir 

sind einander in großer Dank-

barkeit verbunden: Die Melan-

chthongemeinde den Uhdes 

und Christine und Holger auch 

der Melanchthongemeinde. 

Propst Stefan Arras wird den 

Gottesdienst leiten. 

mit 

Marianne 



27 

Gottesdienste  sonntags 10.00 Uhr vor Ort und Stream 

 letzter Sonntag im Monat mit Feier des Heiligen Abendmahls (nur vor Ort) 

 erster und dritter Sonntag in offener Form,  

 alle anderen Sonntage in liturgischer Form.  
 
Kindergottesdienst: letzter Sonntag im Monat um 10.00 Uhr 
 
Minigottesdienste (für Kinder von 2 Jahren bis erstes Grundschuljahr)  
samstags um 10.00 Uhr am 22. April, 20. Mai, 24. Juni  und 22. Juli  
 
Lobpreisgottesdienste  

 Sonntag, 23. April 19.00 Uhr Gastmusiker Impulsband Eberstadt 

 Sonntag, 14. Mai 19.00 Uhr „Wenn der Jubel rollt“  
Gastmusiker Thomas Steinlein 

 Pfingstsonntag, 28.Mai 19.00 Uhr 

 Sonntag, 11. Juni, 1. Juli, 13. August  jeweils 19.00 Uhr 
 
Gottesdienste zu Ostern 

 Palmsonntag, 2. April 10.00 Uhr:  Gottesdienst in offener Form vor Ort und im 
Stream, Thema: Einzug von Jesus in Jerusalem (Predigt Pfarrer Uhde) 

 Gründonnerstag, 6. April 19.00 Uhr: Abendmahlsfeier (Präd. Natascha Hinte) 

 Karfreitag 7. April 10.00 Uhr: Gottesdienst vor Ort und im Stream (Pfr. Uhde) 

 Karfreitag 7. April 15.00 Uhr: Gedenkstunde zur Todesstunde Jesu 
(Prädikantin Natascha Hinte) 

 Ostersonntag, 10.00 Uhr: Festgottesdienst zur Auferstehung vor Ort und im 
Stream (Predigt Pfarrer Uhde) 

 Ostermontag, 10.00 Uhr: „Ja wir feiern die Auferstehung unseres Herrn“, Lob-
preis zu Ostern mit Feier des Heiligen Abendmahls (Predigt Pfarrer Uhde) 

 

 

Gottesdienste  
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Gottesdienste zu Himmelfahrt/Pfingsten 

 Himmelfahrt Donnerstag, 18. Mai 11.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst vor 
dem Euler-Flugplatz (Pfarrer Gallasch und Pfarrer Müller) 

 Pfingstsonntag, 28.Mai 10.00 Uhr Gottesdienst zu Pfingsten vor Ort  
mit Heiligem Abendmahl (Pfarrer Gallasch/Uhde) 

 Pfingstsonntag, 28. Mai 19.00 Uhr Lobpreisgottesdienst zu Pfingsten  
(Pfarrer Uhde) 

 Pfingstmontag, 29. Mai 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Gallasch) 
 
Konfirmationsgottesdienste 

 Sonntag, 14.Mai 10.00 Uhr Fest der Goldenen Konfirmation (Pfarrer Uhde) 

 Sonntag, 2. Juli 10.00 Uhr Vorstellungsgottesdienst der Konfirmandinnen und 
Konfirmanden (Pfarrer Gallasch) 

 Samstag, 15. Juli 14.00 Uhr Festgottesdienst zur Konfirmation (Pfr. Gallasch) 

 Sonntag, 16. Juli 10.00 Uhr Festgottesdienst zur Konfirmation (Pfr. Gallasch) 
  
Neu in Melanchthon: Kindergottesdienst  
Herzliche Einladung an alle Kinder. 
Wir starten ein besonderes Gottesdienstformat für euch - den Gottesdienst für 
Kinder. Er findet statt an jedem letzten Sonntag im Monat um 10.00 Uhr. 
Ein großes Team von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nimmt euch mit in ein 
buntes Programm mit Liedern, Geschichten, Aktionen.  
Stattfinden wird das Ganze im ersten Stock im Gemeindezentrum - übrigens in 
zwei Altersgruppen, den Kleinen und Kindern ab dem 2 Schuljahr  
 
Und die Eltern? Sie haben gleichzeitig einen Gottesdienst im Kirchraum unserer 
Melanchthongemeinde. 
Also dann: Das Kindergottesdienstteam freut sich auf euch. 
 
Viele liebe Grüße 
Pfarrer Holger Uhde 

 

Gottesdienste 
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 Abendgebet auf Zoom  
Link unter kontakt@melanchthongemeinde.de 
Montag bis Donnerstag 19.00 Uhr  
Donnerstag mit Abendmahl und Friedensgebet 
am dritten Mittwoch im Monat Gebet für Israel 

 Seniorenmittag „Auf ´ne Tasse Kaffee“  
Am erstem Mittwoch im Monat um 15.00 Uhr 

 Hauskreise  
Montag bis Freitag abends 
Infos Tel.: (0 61 55) 82 55 25  

 Walk & Pray  
Dienstag 08.30 Uhr, Treffpunkt Waldspielplatz 

 Jugendgruppe  
Dienstag 18.15 Uhr  

 Posaunenchorprobe 
Donnerstag 20.00 Uhr 

 Krabbelgruppe „Königskinder“  
Freitag 16.00 Uhr 
Info: ursula.stetter@melanchthongemeinde.de 

 Gebet für Kranke 
Am zweiten Samstag im Monat. 
Anmeldung unter (0 61 55) 66 56 93  
sowie im Anschluss an den Abendmahlsgottesdienst  
am letzten Sonntag im Monat  

 Gebetsraum 24/7  
Persönliche Gebetszeit jederzeit buchbar unter  
https://griesheim-im.gebetonline.ch/ 

 

Regelmäßige Veranstaltungen 
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Unsere Konfirmanden 2023 

 

Samstag, 15.07.2023 

Tim Barenhoff 

Fabian Fey 

Christina Hirsch 

Leon Hofmann 

Lukas Jansen 

Maximilian Klotzsch 

Jonas Mainka 

Patrick Mengel 

Ben Müller 

Karolina Pfeiffer 

Béla Thomsen 

Merlin Zink 

 

Sonntag, 16.07. 

Phileas Fertig 

Jan Fischbach 

Isabella Handermann 

Elija Kriete 

Lotte Voigtländer 

Luis Wilhelm 

 

Dwi  und Ingeborg 
 

Verena 
 

  Claudia 

                                       Susanne 
 

                                       Susanne 

Claudia 
 

Claudia
 

 
 

                                         Marcus 

Feier der Goldenen Konfirmation  

am 14. Mai.
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Der Fahrer eines Sportwa-

gens schleicht über die Au-

tobahn A 45. Die Polizei 

stoppt ihn: „Was ist los mit 

Ihnen? Sie fahren extrem 
viel zu langsam.“ Der Fah-

rer: „Hier steht überall 45.“ 

„Mann“, darauf der Polizist, 

„das ist die Autobahn-

Nummer und keine Ge-

schwindigkeitsbeschränkun

g!“ Darauf wirft der Polizist 

einen Blick in das Auto und 
erstarrt. Hinten sitzen zwei 

Frauen, grün und aschfahl 

im Gesicht: „Geht es Ihnen 

nicht gut?“, so der Polizist. 

„Schon in Ordnung“, sagt 

der Fahrer, „wir kommen 

nur grad‘ von der B255!“ 

Ein Gast aus Bayern 

steigt im hohen Nor-

den Deutschlands in 

einen Fahrstuhl. „Grüß 

Gott“, sagt er freund-
lich zu den anderen. 

Darauf die Antwort: 

„So weit fahren wir 

nicht.“ 

Wie nennt man einen 

Bürger aus Lüneburg, 

der aus der Kirche 

ausgetreten ist?  

Einen Lüneburger  
Heiden 

Fragt Josua Mose: 

“Ey, das Meer ist ja 

weg, wie hast du denn 

das angestellt ?“-  

„Och, ich hab‘ einfach 
´ne Meerwegflasche 

ins Wasser geworfen!“ 

Was sagte Gott, als er das 

Ruhrgebiet erschuf?  

„Essen ist fertig.“ 

Auf dem Standesamt: „Wollen Sie 

Ihren Sohn wirklich Axel nennen, 

Frau Schweiß ?“ 
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Sei behütet 

auf deinen 

Wegen. 

 

Sei behütet 

auch mitten 

in der Nacht. 

 

Durch  

Sonnentage, 

Stürme und 

durch  

Regen 

hält der 

Schöpfer 

über dir die 

Wacht. 
(Clemens Bittlinger) 

Aus Datenschutzgründen dürfen in der Internet-Version 

des Gemeindebriefes die Geburtstagsdaten  

nicht dargestellt werden. 



Taufe 

33 

Getauft wurden: 

Keine Taufen 

 

 

 

 

Trauungen: 

Keine Trauungen 

Trauen Sie sich! 

 

 

 

 

Goldene Hochzeit 

(50 Jahre)  

Heribert und Ingeborg Wolf 

Heinz und Brigitte Gütlich 

Mireno und Monika Pellegrini 

Hans Dieter und Renate 

Grein 

 

Diamantene Hochzeit 

(60 Jahre)  

Werner und Renate Höhl 

Ernst und Hannelore Kubal 

Günter und Erika Zbikowski 

 

Taufen und Trauungen 

Ehe-Jubiläen Dez. - März 2023 
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Frieda Schatz, geb. Becker 94 Jahre 21.11 

Dieter Lohr 82 Jahre 11.01. 

Helmut Tyrjan 75 Jahre 18.01. 

Karl Klippel 94 Jahre 07.02. 

Eva Müller, geb. Fuchs 94 Jahre 15.02. 

Hildegard Presber   87 Jahre   27.02. 

Leni Lina Harzer, geb. Hering  86 Jahre  27.02 

Katharina Schweitzer,  geb. Rothermel  94 Jahre  09.03. 

Jakob Schendel  71 Jahre  09.03. 

Herbert Friedrich   69 Jahre 16.03. 

Renate Gisela Stößel, geb. Franke   91 Jahre 17.03.  

 

 

Jesus Christus spricht:  

„Ich bin die Auferstehung und das Leben.  

Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt. 

Und wer lebt und an mich glaubt, wird niemals  

sterben.“  (Johannes 11,25)  
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Kontakte / Impressum / Spenden 

Pfarramt I Süd  
Pfr. Detlef Gallasch 
Brucknerstr. 18,  
Tel. (06155) 868 17 66 
gallasch@melanchthongemeinde.de 

Pfarramt II Nord 
Pfr. Holger Uhde 
Eichendorffstr. 42,  
Tel. (06155) 82 55 25 
uhde@melanchthongemeinde.de 

Sekretariat  
Ilona Ost 

Brucknerstr. 18 

Tel. (06155) 610 99, Fax 61090, 

kontakt@melanchthongemeinde.de 

kita.melanchthon.griesheim@ekhn.de  

Kindertagesstätte 
Jutta Bieber   

Brucknerstr. 18      

Tel. (06155) 650 16  
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